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Die Werkstatt PARITÄT im Jahr 2023 

In elf Projekten haben wir im Jahr 2023 unser Motto „Wir gestalten soziale Projekte“ in die Tat 
umgesetzt. Dabei haben wir unsere Projekte in ganz unterschiedlichen Phasen begleitet. Wir 
konnten Projekte neu beginnen, mit unseren Partnern in der Umsetzung durchstarten, neue 
Angebote entwickeln sowie bewährte Angebote fortführen.  

Die Werkstatt PARITÄT führt insbesondere Netzwerkprojekte mit paritätischen Mitgliedsorga-
nisationen und anderen Partnern durch, in vielen Fällen gefördert über den Europäischen So-
zialfonds Plus (ESF Plus). Dadurch war das letzte Jahr zum einen davon geprägt, sechs Projekte 
aus der alten ESF-Förderperiode im Landes-ESF und Bundes-ESF final abzuschließen. Zum 
anderen starteten vier ESF Plus-Projekte in 2023 neu.  

Die meisten unserer Projekte richten sich primär an die unterschiedlichen Zielgruppen Sozialer 
Arbeit: wir begleiten und stärken Geflüchtete, langzeitarbeitslose Menschen, Personen in Haft 
und nach Haftentlassung oder Menschen in der Prostitution/Sexarbeit bei ihrer gesellschaftli-
chen und beruflichen Teilhabe. Wir sorgen dafür, dass von häuslicher oder sexualisierter Gewalt 
betroffene Personen Zugänge zum Unterstützungssystem erhalten. Wir stärken von Armut be-
drohte Kinder und Jugendliche und ermöglichen ihnen Perspektiven.  

Mit unseren Projekten sind wir fest in der in der Sozialwirtschaft verankert. Wir selbst sind als 
gemeinnütziges Tochterunternehmen des Paritätischen Baden-Württemberg Teil der freien 
Wohlfahrtspflege und Mitglied einer Gemeinschaft von über 900 Organisationen in Baden-
Württemberg. Daher ist es uns ein Anliegen, auch immer wieder Projekte für gemeinnützige 
Organisationen zu initiieren und so die Träger der Sozialen Arbeit selbst zu stärken.  

Seit April 2023 führen wir deshalb gemeinsam mit den paritätischen Landesverbänden Baden-
Württemberg, Rheinland-Pfalz/Saarland und Hessen sowie in Kooperation mit der Paritäti-
schen Akademie Süd das Projekt „RENA – Paritätisches Netzwerk für Resilienz und Nachhal-
tigkeit“ durch. Mit RENA werden Organisationen bei der Organisations- und Personalentwick-
lung und dem damit verbundenen Kulturwandel unterstützt. Auch wenn wir in unseren anderen 
Projekten bspw. bei offenen Veranstaltungen Teilnehmende aus anderen Bundesländern haben 
oder wir teilweise Kooperationen über die Bundeslandgrenzen hinweg schließen, so haben wir 
mit RENA nun erstmals ein Angebot, welches sich ganz explizit an paritätische Organisationen 
in und außerhalb Baden-Württemberg richtet.  

Für die Werkstatt PARITÄT ist dies eine wichtige und konsequente Weiterentwicklung: Netz-
werke und kollegialer Austausch und Unterstützung sind wertvoll für die Entwicklung von neuen 
Ideen und bei der Umsetzung von neuen Lösungen. Diese Haltung prägt die Arbeit in all unse-
ren Projekten und lässt uns, trotz vieler Herausforderungen, weiterhin zuversichtlich bleiben.  

Dank des Engagements des gesamten Teams, dem uns entgegengebrachten Vertrauen durch 
unsere Projektpartner und dem Zutrauen unserer Fördergeber war 2023 für die Werkstatt PA-
RITÄT zwar ein herausforderndes, aber insgesamt gutes Jahr. Und wir freuen uns auf das wei-
tere gemeinsame Wirken mit unseren Partnern.  

Ihre 

 
 
 
Lydia Kissel 
Geschäftsführerin               Stuttgart, im Juli 2024 
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Das Team der Werkstatt PARITÄT 

Stand 31. Dezember 2023 

 

Anna 

Banek 
SELMA 

 

Ralf 

Baumgart 
RENA 

 

Paula 

Beckert 

Buchhaltung, 

Projektassistenz 

 

Christiane 

Bernhardt 
SELMA (in Elternzeit) 

 

Konstantin 

Decker 
RENA 

 

Alisa 

Dedic 

Assistenz der 

Geschäftsführung 

 

Lea 

Engisch 
NIFA plus 

 

Silvia 

Floris 
NIFA plus 

 

Antje 

Heide-Picht 

INSA+2, RENA,  

Finanzen und 

Controlling 

 

Melissa 

Keller 
RENA 

 

Lydia 

Kissel 
Geschäftsführerin 

 

Panagiotis 

Koulaxidis 

EPM+, Dienstleistung 

Menschen stärken 

Menschen, IT-Projekt-

management 

 

Dr. Katrin 

Lehmann 
Mobile Teams 

 

Johanna 

Lohrer 

Dienstleistung 

Knotenlöser 

 

Vasiliki 

Manou-Pfaff 
EPM+, RENA 

 

Lilou 

Prochazkova 
SELMA, WORKSplus 
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Irma 

Rama 

IT-Projekt- 

management 

 

Lea  

Schuster 
SELMA 

 

Margarita 

Sommerfeld 
Mobile Teams 

 

Christine 

Specht 
NIFA plus 

 

Johannes 

Thienel 
INSA+2 

 

Dr. Kaja 

Tulatz 
EPM+, INSA+2 

 

Sandra 

Weeber 

RENA, SILKYplus, 

Worksplus, Dienstleis-

tung pjw  

 

Kirsi-Marie 

Welt 
NIFA plus 

 

Roswitha 

Wörz 
RENA 
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DURANTEplus – Assistierte Beschäftigung in Baden-Württemberg  

Projekthintergrund 

Menschen, die lange Zeit in Arbeitslosigkeit verbringen mussten oder noch nie in Arbeit ge-
kommen sind, stehen bei der Aufnahme einer neuen Beschäftigung vor einer großen Vielfalt 
von Herausforderungen, die allein kaum zu bewältigen sind. Sich auf die neue Arbeit einlassen 
und konzentrieren zu können, kann von diesen Herausforderungen enorm überlagert werden, 
so dass die Verstetigung der Beschäftigung dadurch oft verhindert wird. 

Die Folge sind Lebensbiografien im stetigen Wandel von Leistungsbezug und Sanktionierung 
– gepaart mit dem dringenden Wunsch nach gesellschaftlicher Teilhabe durch gute, sichere 
und auch auskömmliche Arbeit. 

Zielgruppen 

Das Projekt richtet sich an 

 ehemals langzeitarbeitslose Menschen in der Probezeit neuer Arbeitsverhältnisse,  

 von Langzeitarbeitslosigkeit bedrohte Menschen in prekären Arbeitsverhältnissen (de-
ren Einkommen nicht für den Lebensunterhalt ausreicht oder deren Arbeitssituation 
nicht mit der persönlichen oder räumlichen Situation vereinbar ist), arbeitsmarktnahe, 
prekär beschäftigte Menschen, die Interesse an einer passgenauen sozialversiche-
rungspflichtigen Beschäftigung haben. 

 Berufswiedereinsteiger*innen und arbeitsmarktnahe langzeitarbeitslose Menschen 
kurz vor Aufnahme einer neuen Beschäftigung. 

Ziele 

Arbeitsverhältnisse der Teilnehmenden sollen bis zum Ende der Probezeit soweit stabilisiert 
sein, dass diese darüber hinaus bestehen bleiben. 

Bei befristeten Beschäftigungsverhältnissen oder solchen, die aufgrund anderer Umstände auf 
längere Sicht nicht tragfähig sind, werden mit den Teilnehmenden berufsbiografisch sinnvolle 
Anschlussperspektiven und Möglichkeiten der beruflichen Weiterentwicklung erarbeitet. 

Berufswiedereinsteiger*innen und langzeitarbeitslose, arbeitsmarktnahe Menschen werden 
auf der Suche nach einem passgenauen Arbeitsplatz unterstützt. In einer 3-monatigen Clea-
ringphase wird zunächst die Arbeitsmarktnähe überprüft, um eine erfolgreiche Teilnahme an 
DURANTEplus zu ermöglichen. Teilnehmende ohne entsprechende Arbeitsmarktnähe werden in 
passende Projekte, Programme und Maßnahmen der Kooperations- und Netzwerkpartner ver-
mittelt. 

Auch das familiäre bzw. soziale Umfeld wird mit in den Beratungskontext einbezogen, um zum 
einen weitere Personen zu identifizieren, die von einer Projektteilnahme profitieren könnten, 
zum anderen aber auch durch eine Stärkung des sozialen Umfeldes die Verstetigung der Be-
schäftigung zu befördern. 

Kooperationsstrukturen mit Jobcentern und Arbeitsagenturen, arbeitsmarktpolitischen Dienst-
leistern, Betrieben, Behörden sowie örtlichen sozialen Diensten, die zur erfolgreichen Umset-
zung der assistierten Beschäftigung erforderlich sind, werden kontinuierlich fortentwickelt und 
ausgebaut. 
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Im Zuge der digitalen Transformation im Alltag und in der Arbeitswelt sowie der zunehmenden 
Digitalisierung (Onlinezugangsgesetz – OZG) geht es auch darum, Teilnehmende in ihren di-
gitalen Kompetenzen zu stärken. Dies bezieht sich sowohl auf die Kontaktaufnahme zur öffent-
lichen Verwaltung (Bürgerdienste, Jobcenter, Sozialamt) – gerade auch im Hinblick auf An-
tragsstellungen – als auch auf die digitale Kommunikation mit Unternehmen (u.a. Bewerbungs-
prozesse). 

Auch die Beratung von und der Kontakt zu Betrieben kommt eine wichtige Funktion in DURAN-
TEplus zu. Diese haben im Rahmen ihres wirtschaftlichen Handelns und ihrer Wettbewerbssitu-
ation häufig keine Ressourcen, um auf persönliche und soziale Probleme ihrer (neu eingestell-
ten) Mitarbeiter*innen angemessen zu reagieren. Daraus können Vorbehalte resultieren, lang-
zeitarbeitslose Menschen überhaupt zu beschäftigen. Gezielte Investition in Unterstützung 
und Qualifizierung ist jedoch effektiver als die Belastung durch Personalfluktuation und insbe-
sondere in den Zeiten des Fachkräftemangels eine sinnvolle Alternative.  

Nicht zuletzt werden auch die Fachkräfte, die als Coaches in DURANTEplus tätig sind, kontinu-
ierlich in den auftretenden Themenfeldern der Beratung fortgebildet. 

Durchgeführte Angebote und Aktivitäten 

Aktivierende Angebote 

 Arbeitsmarktnahe Teilnehmende werden dabei unterstützt, möglichst schnell eine 
passgenaue, ihrer Lebenssituation angepasste Beschäftigung zu finden. 

 Die Teilnehmenden werden unterstützt, ihre Rolle als Arbeitnehmer*in im Kontext ihrer 
gesamten Lebenssituation zu definieren und ausfüllen zu können. 

 Teilnehmende und Betriebe werden befähigt, ihr Beschäftigungsverhältnis wechselsei-
tig verantwortungsvoll auszugestalten. 

 Ggf. werden Teilnehmende nach einer Clearingphase zunächst an andere stabilisie-
rende Netzwerkstrukturen angebunden, um mehr Arbeitsmarktnähe zu entwickeln. 

Coaching- und Beratungsangebote 

 Sozialpädagogische Begleitung im Hinblick auf verschiedene Belastungsmomente ggf. 
in Kooperation mit geeigneten Fachdiensten (Sozialberatung, Psychosoziale Beratung 
und ggf. Schuldnerberatung bei Trägern der freien Wohlfahrtspflege) 

 Hilfen im Kontext der Vereinbarkeit von Familie und Beruf, der Sicherung eines exis-
tenzsichernden Einkommens etc. 

Projektverlauf 

DURANTEplus konnte in Anknüpfung an das bewährte Projekt DURANTE I-III in der darauf auf-
bauenden vierten Laufzeit sehr erfolgreich weiterentwickelt und -geführt werden.  

In der seit 01.01.2022 laufenden vierten Förderphase 2022-2024 wird DURANTEplus an neun 
Standorten mit elf Kontaktstellen in Baden-Württemberg angeboten. In dieser Zeit sollen bis 
zu 888 langzeitarbeitslose Menschen oder Menschen, die von Langzeitarbeitslosigkeit bedroht 
sind, im Verlaufe von drei Jahren beraten und begleitet werden. Die Teilnehmenden verbleiben 
durchschnittlich 6-9 Monate im Projekt. 

Im Rahmen des Projektes besteht die Möglichkeit, eine Verlängerungsoption bis Ende 2025 
zu beantragen. Dadurch kann die Zahl der erreichten Menschen, welche von DURANTEplus pro-
fitieren, weiterhin erhöht werden. 

Insgesamt wurden in DURANTEplus bis jetzt 514 Begleitungen durchgeführt. Damit nutzten ins-
gesamt bis Ende 2023 mehr als 3.600 Menschen das für sie kostenfreie Angebot von 
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DURANTE – Assistierte Beschäftigung in Baden Württemberg (von DURANTE I-III bis hin zu 
DURANTEplus). Durch die nun schon sehr lange Projekterfahrung und kontinuierliche Weiterent-
wicklung konnte sich DURANTEplus als erfolgreiches Modell der nachhaltigen assistierten Be-
schäftigung am Arbeitsmarkt etablieren und das Modell der Assistenz zu Sicherstellung einer 
nachhaltigen Beschäftigung von ehemals langzeitarbeitslosen Menschen ist mittlerweile auch 
im SGB II verankert. 

Themen 

Aufgrund der zum Teil vorhandenen Multiproblemlagen von Teilnehmenden im Zuge der sich 
überlappenden Krisen ist es in DURANTEplus gelungen, die Teilnehmendenzahlen stabil zu hal-
ten und die nachhaltige Integration in Beschäftigung zu ermöglichen. 

Um dies weiterhin zu gewährleisten, bedurfte es auch der Weiterentwicklung und des weiteren 
Ausbaus der im Antrag genannten Kooperationsstrukturen. So erfordert eine allumfassende 
Beratung, eine gute Kooperation mit Behörden/Institutionen und Fachberatungsstellen wie 
beispielsweise: Finanzamt, Krankenkassen, Familienkasse, Jugendamt, Schulen, Inkassobüros, 
Wohngeldstelle, Rentenkasse, Sozialamt, Vermieter*innen, Schuldner*innenberatung, Ärzt*in-
nen, Psycholog*innen und psychologischen Beratungsstellen, Migrationsdiensten, Integrati-
onsfachdiensten, Stellen für frauenspezifische Themen etc. 

Für die Teilnehmenden stellt das Wissen um eine kontinuierliche Ansprechperson im Rahmen 
eines von Vertrauen geprägten Coachings damit einen enormen Mehrwert von DURANTEplus 
dar. Die Ansprechperson bleibt eine Konstante in herausfordernden Zeiten und nimmt eine 
wesentliche Unterstützungsfunktion ein. 

DURANTEplus – auf.den.Punkt. 

Die wirtschaftliche Instabilität und der akute Fachkräftemangel zeigen: DURANTEplus dient hier 
als notwendiges und sinnvolles Unterstützungsangebot. Das Projekt leistet einen wesentlichen 
Beitrag, Fachkräfte langfristig in den Arbeitsmarkt zu integrieren und ein nachhaltiges Mat-
ching zwischen (potenziellen) Beschäftigten und Betrieben sicherzustellen. 

Das Jahr 2023 hat DURANTEplus vor besondere Aufgaben gestellt: Die sich überlappenden Kri-
sen, eine unsichere Wirtschaftslage, der Fachkräftemangel, die fehlende Dynamik auf dem Ar-
beitsmarkt trugen dazu bei, dass die Betreuungsbedarfe der Teilnehmenden sich veränderten. 
Spürbar war eine große Sorge, bei den sich abzeichnenden Veränderungen auf der Strecke zu 
bleiben. DURANTEplus hat seinen Teilnehmenden mit zum Teil komplexer werdenden Mul-
tiproblemlagen und zunehmender Unsicherheit in Bezug auf ihre berufliche Zukunft die 
Chance geboten, individuelle Begleitung dabei zu erfahren, sich sichere Rahmenbedingungen 
und Strukturen zu schaffen, um den Weg hin zu einer nachhaltigen Beschäftigung zu ebnen.  

Im zweiten Jahr der Laufzeit von DURANTEplus bewährte sich das Projekt zur assistierten Be-
schäftigung damit weiterhin als sicherer Anker in den nach wie vor unsicheren Zeiten eines 
sich stetig wandelnden Arbeitsmarktes mit neuen und sich verändernden Anforderungen an 
Menschen beim Übergang in eine möglichst langfristige und existenzsichernde Beschäftigung.  

Die Begleitung von Menschen an diesem entscheidenden potenziellen Wendepunkt der Er-
werbsbiografie ist eine wichtige Voraussetzung, um den gesellschaftlichen Aufgaben der Zu-
kunft zu begegnen.  
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Mittels vertrauensvoller Zusammenarbeit, bedarfsgerechter, flexibler und individueller Hand-
lungsstrategien auf der Grundlage von Freiwilligkeit und Empowerment liefert DURANTEplus die 
konkrete Antwort darauf, was auch im Rahmen des Bürgergeldes intendiert wurde: Mehr Wirk-
samkeit durch Vertrauen, Passgenauigkeit und Nachhaltigkeit. Somit kann hier auch eine 
Grundlage geschaffen werden, die dazu führt, dass Menschen im Moment der Arbeitsaufnahme 
offen sind zur Inanspruchnahme einer weiteren Begleitung. Auf diese Weise kann eine noch 
viel größere Zahl von Beschäftigungsverhältnissen unter Zuhilfenahme des DURANTEplus-An-
satzes stabilisiert und nachhaltig gestaltet werden. 

Projektpartner 

DURANTEplus ist ein Kooperationsprojekt des Diakonischen Werkes Württemberg e.V., des Pa-
ritätischen Baden-Württemberg e.V. und der Werkstatt PARITÄT gemeinnützige GmbH und 
wird in folgenden Landkreisen und mit diesen Partnern durchgeführt: 

 Breisgau-Hochschwarzwald: Diakonisches Werk Breisgau-Hochschwarzwald KdöR 

 Esslingen: Esslinger-Beschäftigungs-Initiative gGmbH 

 Göppingen: SAB gGmbH 

 Heidelberg: VbI e.V. 

 Heilbronn: Bildungspark Heilbronn-Franken gGmbH 

 Karlsruhe: Arbeitsförderung Karlsruhe gGmbH (afka) 

 Ortenaukreis: Arbeitsfördergesellschaft Ortenau gGmbH 

 Ostalbkreis: Berufsvorbereitungswerk Ostalb gGmbH 

 Stuttgart: sbr - Gemeinnützige Gesellschaft für Schulung und berufliche Reintegration 
mbH, Sozialunternehmen NEUE Arbeit gGmbH, Sozialunternehmen ZORA gGmbH 

Projektlaufzeit und Förderung 

Das Projekt DURANTEplus läuft vom 01.01.2022 bis zum 31.12.2024 und wird vom Ministerium 
für Soziales, Gesundheit und Integration aus Mitteln der Europäischen Union im Rahmen des 
Europäischen Sozialfonds Plus in Baden-Württemberg und aus Landesmitteln gefördert. 

 

 

 

 

Kontakt 

Projektkoordination 

Der Paritätische Baden-Württemberg 
Sabine Baumann 
0711 2155172 
baumann@paritaet-bw.de  
 

 

Diakonisches Werk Württemberg 
Renate Klenz 
0711 1656313 
klenz.r@diakonie-wuerttemberg.de 

Nicole Pitteroff 
0711 165623 
pitteroff.n@diakonie-wuerttemberg.de

Weitere Informationen zum Projekt:  
https://werkstatt-paritaet-bw.de/projekt/duranteplus

mailto:baumann@paritaet-bw.de
mailto:klenz.r@diakonie-wuerttemberg.de
mailto:pitteroff.n@diakonie-wuerttemberg.de
https://werkstatt-paritaet-bw.de/projekt/duranteplus
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EPM+ – ESF Plus-Projekte managen – Erfolg sichern 

Unverzichtbare Unterstützung für Projekte im ESF in Baden-Württemberg:  

Mehrere hundert Projekte werden durch den Europäischen Sozialfonds Plus (ESF Plus) in  
Baden-Württemberg gefördert. Die Anforderungen an die Beantragung und Umsetzung eines 
ESF Plus-Projekts sind komplex. EPM+ unterstützt Träger im ESF Plus in Baden-Württemberg 
bei der Bewältigung dieser Anforderungen. 

EPM+ bietet Schulungen rund um den ESF Plus an, die von praxiserfahrenen Dozent*innen 
durchgeführt werden. Die Themen reichen von der Antragstellung bis hin zum Verwendungs-
nachweis. Die Schulungen befähigen Personal potenzieller und aktiver ESF Plus-Träger dazu, 
Projekte formal korrekt zu beantragen, umzusetzen und abzurechnen. Darüber hinaus stellt 
EPM+ zahlreiche Unterstützungsmaterialien sowie einen Newsletter bereit, der Träger über 
Entwicklungen im ESF Plus informiert. Außerdem bietet EPM+ eine Hotline, die als nied-
rigschwellige Anlaufstelle individuelle Fragestellungen von Trägern klärungsorientiert beant-
wortet. 

Mit diesen Angeboten verbreitet EPM+ bewährtes Praxiswissen zum ESF Plus. Auf diese Weise 
werden Träger beim Aufbau resilienter und effizienter Projektmanagement-Strukturen und ver-
waltungstechnischer Arbeitsabläufe unterstützt. Hierdurch können Träger erfolgreich die För-
derauflagen erfüllen und zugleich ihre Ressourcen auf die Kernarbeit mit ihrer Zielgruppe fo-
kussieren. 

Bereits im Jahr 2006 wurde das Projekt EPM erstmals initiiert, seitdem bietet EPM ein bun-
desweit einmaliges Unterstützungsangebot für die Träger. Mit Beginn der Förderperiode 2021-
2027 im ESF Plus in Baden-Württemberg im Januar 2022 ist auch das Projekt EPM+ an den 
Start gegangen. EPM+ konnte dabei unmittelbar an die Bekanntheit, die das Vorgängerprojekt 
EPM insbesondere seit 2020 und 2021 (wieder) gewonnen hat, anknüpfen und auch im Jahr 
2023 eine Kontinuität der benötigten Angebote sicherstellen. 

Änderungen im Abrechnungsverfahren erfordern praxisorientierte Unterstützung 

Ein wesentlicher Grund dafür, dass im nunmehr zweiten Jahr der Förderperiode 2021-2027 die 
EPM+-Angebote ganz besonders benötigt wurden, waren die im Februar 2023 seitens der ver-
antwortlichen Ministerien verkündeten Verfahrensänderungen zu den Abrechnungsprozessen, 
die in der Praxis auch erfahrene Träger vor neue Herausforderungen gestellt haben. Zudem 
stand zu Beginn des Jahres 2023 für REACT-EU-Projektträger die Einreichung des Verwen-
dungsnachweises an. Auf beides hat EPM+ mit einer flexiblen und anpassungsfähigen Schu-
lungsplanung reagiert, um den Trägern zeitnah die benötigten Angebote zur Verfügung zu stel-
len. Auf diese Weise hat sich EPM+ im Jahr 2023 erneut als unverzichtbare Anlaufstelle erwie-
sen. 

Workshop „Unser Projekt wirkt?!“ 

Neben der Befähigung zur Bewältigung der formalen Anforderungen setzt EPM+ auch Impulse 
zum zeitgemäßen Projektmanagement. So hat EPM+ im Workshop „Unser Projekt wirkt?! Ein-
blicke in die Wirkungsorientierung für Projektträger im ESF Plus BW“ im Dezember 2023 erst-
malig dieses aktuelle Thema aufgegriffen. Sowohl das Thema als auch das Format wurden von 
den Teilnehmenden wertgeschätzt. 

  



 

10 / 31 

Das Jahr 2023 – eine positive Gesamtbilanz 

 

 

 

 

 

 

 

 

Rückmeldungen von Schulungsteilnehmenden 

 

 

Mit insgesamt 20 Schulungsveranstaltungen, 250 Schulungsteilnahmen, 296 Schulungsteil-
nehmer*innen und 143 Hotline-Anfragen führte EPM+ seine Angebote auf stabilem Niveau fort. 
Die Rückmeldungen der Teilnehmenden zu den Schulungen fallen im Gesamtbild sehr gut aus. 

Insgesamt blickt EPM+ auf ein erfolgreiches zweites Projektjahr 2023 zurück. Auch in Zukunft 
sollen die Projektangebote stets zeitgemäß und bedarfsgerecht weiter entwickelt werden, da-
mit EPM+ weiterhin zum Erfolg der zahlreichen ESF Plus-Projekte in Baden-Württemberg bei-
trägt. 

Projektpartner 

EPM+ wird getragen von den Spitzenverbänden der freien Wohlfahrtspflege, den kommunalen 
Landesverbänden und der AG Arbeit in Baden-Württemberg e.V. Projektdurchführende ist die 
Werkstatt PARITÄT gemeinnützige GmbH.  

Projektlaufzeit und Förderung 

Das Projekt läuft vom 01.01.2022 bis 31.12.2024 und wird vom Ministerium für Soziales, Ge-
sundheit und Integration aus Mitteln der Europäischen Union im Rahmen des Europäischen 
Sozialfonds Plus in Baden-Württemberg und aus Landesmitteln gefördert. 

 

 

 

 

Kontakt 

Projektkoordination 
Dr. Kaja Tulatz 
0711 2155420 
tulatz@werkstatt-paritaet-bw.de  

Weitere Informationen zum Projekt:  
www.esf-epm.de 

  

EPM+ in Zahlen 

Schulungstermine 20 

Schulungsteilnahmen 250 

Schulungsteilnehmer*innen 196 

Hotline-Anfragen 143 

Newsletterabonennt*innen 690 Immer wieder in die Praxis zu 
wechseln, Stolpersteine und "best 
practices" zu teilen – das ist in der 
Umsetzung sehr hilfreich! 

EPM+ macht mit Abstand die besten On-
line-Schulungen. Informativ, detailliert 
und praxisnah. Dennoch nicht überladen 
und künstlich in die Länge gezogen. Die 3 
Stunden sind lange aber eben auch not-
wendig und auf den Punkt gebracht. 

Herzlichen Dank, Sie geben Sicherheit 

mailto:tulatz@werkstatt-paritaet-bw.de
http://www.esf-epm.de/
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INSA+2 – Integration durch nachhaltige Anstellung 

2023 ging das Projekt „INSA+2 – Integration straffälliger Frauen und Männern in Arbeit“ in 
das zweite Projektjahr. Das bewährte Prinzip des beschäftigungsorientierten Übergangsmana-
gements wurde für die Jahre 2022 bis 2024 neu aufgelegt. INSA+2 wird an vier Standorten in 
Baden-Württemberg durchgeführt: In Lahr im Ortenaukreis, in Stuttgart, in Pforzheim und in 
Schwäbisch Gmünd. 

Zielgruppen und Ziele 

Das Projekt wendet sich an Inhaftierte in der Entlassphase, (kürzlich) Haftentlassene sowie 
Menschen im ALG II/Bürgergeld-Bezug. Durch frühzeitige und nachhaltige Vermittlung in Ar-
beit oder Ausbildung soll eine Rückfälligkeit nach der Haft vermieden werden, gleichzeitig soll 
eine soziale Stabilisierung und Erhöhung der Beschäftigungsfähigkeit erreicht werden. Die Ar-
beit mit den Teilnehmenden findet im Projekt in zwei Teilbereichen statt:  

Arbeitsgruppe: Hier können sich Menschen im ALG II/Bürgergeld-Bezug, welche von Straffäl-
ligkeit bedroht sind, sinnvoll betätigen, in der Gruppe soziale Kompetenzen erwerben und all-
gemeine Arbeitsmarktnähe generieren. Dies geschieht durch den Aufbau einer Tagesstruktur 
und die Möglichkeit zur gemeinsamen Reflexion. Zu den möglichen Tätigkeiten gehören Wald-
arbeit und handwerkliche Arbeiten in einer Werkstatt. 

Aktivierung in Haft: Um Menschen davor zu schützen, nach der Haftentlassung ohne Arbeit 
(und Wohnung, Versicherung, Bankkonto etc.) dazustehen, werden diese schon in Haft auf das 
Leben in Freiheit vorbereitet. Dazu nehmen Sozialarbeiter*innen wenige Monate vor Haftende 
Kontakt auf und arbeiten intensiv mit den Teilnehmenden zusammen. Dabei steht die Suche 
nach einer Arbeitsstelle im Vordergrund. Ziel ist die Stabilisierung der Lebensverhältnisse nach 
der Haft durch die Aufnahme einer nachhaltigen Beschäftigung. 

Mit der Aufhebung der Coronabeschränkungen konnte die Arbeit auch in den JVAs wieder wie 
geplant vor Ort durchgeführt werden. Auf Beratung per Skype und andere digitale Tools konnte 
weitestgehend verzichtet werden. Dennoch wurde weiter versucht, die Digitalisierung im Pro-
jekt voranzubringen, um bspw. bessere Möglichkeiten für Bewerbungsgespräche ohne Ausgang 
zu schaffen. 

Teilnehmende, Vermittlungen und Abbrüche 

Im Jahr 2023 traten 181 Personen neu in das Projekt ein. Da die Teilnahmedauer jedoch nicht 
kalenderbezogen ist, sondern sich an den individuellen Bedürfnissen der Teilnehmenden ori-
entiert, wurden 68 aus dem Jahr 2023 im Projekt verbliebene Personen ins Jahr 2024 über-
nommen. Insgesamt wurden im Jahr 2023 somit sogar 249 Teilnehmende betreut, das sind 
mehr als doppelt so viele wie die geplanten Neueintritte. Somit wurden von den über die Pro-
jektlaufzeit geplanten 360 Betreuungen alleine im Jahr 2023 fast 70 % durchgeführt.  
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Von den 249 betreuten Personen traten 171 aus dem Projekt aus, wovon 53 in Arbeit vermittelt 
werden konnten. Dies entspricht einer Vermittlungsquote von 31 %. Die Quote liegt somit nur 
knapp unter der angestrebten Quote von 35 %. Dabei sollte beachtet werden, dass bei einer 
Vermittlungsquote von 35 % über drei Jahre im Gesamtprojekt 126 Menschen vermittelt wür-
den (35 Prozent von 360 laut Projektantrag geplanten Teilnehmenden). Dies entspricht in ab-
soluten Zahlen einer jährlichen Vermittlung von 42 Menschen in Arbeit. Die tatsächlich vermit-
telte Anzahl von 53 liegt damit ein gutes Viertel über der geplanten Anzahl Vermittelter. 

Sowohl an der Übererfüllung der Teilnehmendenzahlen als auch an der hohen Zahl der Ver-
mittlungen zeigt sich, dass INSA+2 weiterhin ein wichtiges Angebot zur Re-Integration ehe-
maliger Strafgefangener in die gesellschaftlichen Strukturen und zu deren Teilhabe am Alltag 
darstellt.  

Die Abbruchquote war auch 2023 sehr niedrig: Nur 27 der 171 ausgetretenen Teilnehmenden 
brachen die Maßnahme ab. Die Abbruchquote lag somit bei 15,8 % und damit deutlich unter 
der maximal geplanten Abbruchquote von 20 %. 

Re-Integration der weiblichen Strafgefangenen 

Mit dem Standort Schwäbisch Gmünd wurde im Jahr 2016 die einzige JVA für Frauen in den 
Verbund des Vorprojekts „INSA“ aufgenommen. An diesem Standort wird eine spezifisch auf 
die Bedarfe weiblicher Teilnehmender zugeschnittene individuelle Beratung und Begleitung 
angeboten, welche besonders erfolgreich ist. 

So konnten deutlich mehr Frauen als geplant für die Teilnahme gewonnen werden: Die Zielzahl 
von 18 Teilnehmerinnen wurde mit 26 um beinahe die Hälfte übertroffen. Auch die Vermitt-
lungsquote in Beschäftigung liegt bei den Frauen mit 50 % deutlich über der Planzahl von 35 
% und damit auch über dem Projektdurchschnitt von 31 %. 
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Auch die Abbruchquote liegt bei den Frauen unter dem der maximal geplanten Quote sowie 
dem Projektdurchschnitt. Es brachen drei Teilnehmerinnen das Projekt ab, ohne eine Beschäf-
tigung zu finden. Dies entspricht bezogen auf die 24 Austritte weiblicher Projektteilnehmender 
einer Abbruchquote von 13 %. Zwei der Abbrecher*innen fanden Arbeit und werden nur als 
Abbruch gezählt, weil sie sich trotz Vereinbarung nach Haftende nicht mehr bei der betreuen-
den Sozialarbeiter*in meldeten. 

 
Kooperation 

Auch im zweiten Projektjahr freuten sich die Projektmitarbeitenden über die Unterstützung des 
Projekts durch die Regionaldirektion der Bundesagentur für Arbeit Baden-Württemberg. Der 
anlassbezogene Austausch wurde von beiden Seiten als äußerst positiv wahrgenommen. Für 
eine enge Abstimmung fand ebenso ein kontinuerlicher Austausch mit den örtlichen Arbeits-
agenturen und Jobcentern statt. Hervorzuheben ist hierbei besonders die enge und fruchtbare 
Zusammenarbeit der projektverantwortlichen Sozialarbeiter*innen mit den jeweiligen örtlichen 
Ansprechpersonen. 

Resümee und Ausblick 

Auch im zweiten Projektjahr INSA+2 zeigt sich, dass das seit 2009 immer wieder neu aufge-
legte Projekt, welches seit 2015 das Konzept des beschäftigungsorientierten Übergangsmana-
gements verfolgt, ein unverzichtbares Angebot für die Zielgruppe darstellt. Die angestrebte 
Zahl der neu eingetretenen Teilnehmenden wurde auch im Jahr 2023 wieder um die Hälfte 
übertroffen, die Zahl der tatsächlich betreuten Teilnehmenden inklusive Personen mit Eintritt 
im Vorjahr liegt sogar doppelt so hoch wie die Planzahl neuer Teilnehmender. 

Die psychischen Probleme und Suchterkrankungen, welche in der Gesellschaft zunehmend zu 
beobachten sind, schlagen sich in der Klientel des Projekts besonders stark nieder. Die Be-
treuungsleistung der Sozialarbeiter*innen vor Ort muss daher häufig bedarfsorientiert ange-
passt werden, auch über die geplanten Rahmenbedingungen des Projekts hinaus. Auch andere 
Faktoren haben sich seit Beginn der Projektreihe 2009 geändert, bspw. ein vermehrtes Auftre-
ten von Sprachbarrieren aufgrund der Zunahme der Zahl geflüchteter Menschen. 

Von den vielen Menschen, die sich jedes Jahr auf die Angebote des Projekts stützen, können 
beinahe ein Drittel in Arbeit vermittelt werden. Die Abbruchquote liegt dagegen im niedrigen 
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zweistelligen Bereich, bei nur drei Vierteln der maximal angestrebten Quote. In Anbetracht der 
häufig multiplen Vermittlungshemmnisse der Zielgruppe ist dieser Erfolg besonders hervorzu-
heben. Mit dem beschäftigungsorientieren Übergangsmanagement leistet INSA+2 einen be-
achtlichen Beitrag zur Integration ehemals Straffälliger und von Straffälligkeit bedrohter Per-
sonen in Arbeit. 

Das frauenspezifische Konzept sollte ebenfalls herausgestellt werden: Am Standort Schwä-
bisch Gmünd sind die Zahlen in allen Kategorien nochmals erfreulicher als im Gesamtprojekt, 
ein schöner Erfolg zur Re-Integration weiblicher Strafgefangener. 

Das Jahr 2024 ist das dritte und damit letzte Jahr des Projekts INSA+2. Für das Jahr 2025 ist 
eine Neuauflage des Projekts geplant. Hierzu werden im Jahr 2024 Abstimmungen in enger 
Zusammenarbeit mit den Projektpartnern sowie den Fördergebern erfolgen. 

Projektlaufzeit und Fördergeber 

Das Projekt INSA+2 läuft vom 01.01.2022 bis zum 31.12.2024 und wird vom Ministerium für 
Soziales, Gesundheit und Integration aus Mitteln der Europäischen Union im Rahmen des Eu-
ropäischen Sozialfonds Plus in Baden-Württemberg gefördert. Unterstützung erfährt das Pro-
jekt außerdem vom Ministerium der Justiz und für Migration Baden-Württemberg, der Regio-
naldirektion Baden-Württemberg der Bundesagentur für Arbeit, den örtlich zuständigen Ar-
beitsagenturen und Jobcentern, den Haftanstalten Heimsheim, Offenburg, Rottenburg und 
Schwäbisch Gmünd sowie dem Netzwerk Straffälligenhilfe in Baden-Württemberg. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kontakt 

Projektverantwortung 
Antje Heide-Picht 
0151 15986833 
heide-picht@werkstatt-paritaet-bw.de 

Projektkoordination 
Johannes Thienel 
0151 23147564 
thienel@werkstatt-paritaet-bw.de

Weitere Informationen zum Projekt: 
https://werkstatt-paritaet-bw.de/projekt/insaplus2 

  

mailto:heide-picht@werkstatt-paritaet-bw.de
mailto:thienel@werkstatt-paritaet-bw.de
https://werkstatt-paritaet-bw.de/projekt/insaplus2
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Mobile Teams 

Drei Jahre Mobile Teams: Vom Projekt zur Verstetigung  

Das Projekt „Mobile Teams der Fachberatungsstellen gegen häusliche und sexualisierte Gewalt 
sowie im Bereich Prostitution und Menschenhandel“ verfolgte das Ziel, Frauen und Kinder in 
verschärften Gewalt- und Notsituationen insbesondere während der Corona-Pandemie zu er-
reichen und Hilfe zuteil werden zu lassen. Der Zugang zu niedrigschwelliger Beratung und Hilfe 
wird durch flexible, wohnortnahe, virtuelle oder aufsuchende Angebote spezialisierter Fachbe-
ratungsstellen in unterversorgten Regionen in Baden-Württemberg geebnet. 

Von Ende 2020 bis Ende 2023 arbeiteten insgesamt 22 Träger etablierter Fachberatungsstel-
len in 24 Mobilen Teams in dem durch das Ministerium für Soziales, Gesundheit und Integra-
tion Baden-Württemberg geförderten Projekt. In drei Projektjahren haben die Mobilen Teams 
ihr Angebot aufgestellt, sind in den Regionen angekommen und verdeutlichen, wie wichtig der 
Ausbau des Hilfsangebots für von Gewalt betroffene Frauen im ländlichen Raum in Baden-
Württemberg ist. Das Projekt wurde zwar aufgrund der Corona-Pandemie initiiert, die Erfahrung 
aber zeigt, dass die ambulante Versorgung von gewaltbetroffenen Frauen auch unabhängig von 
der Pandemie wichtig und notwendig ist. 

Durch die Flexibilität, das Engagement und die Kreativität der Fachberatungsstellen konnten 
innerhalb der Projektlaufzeit über 3000 Frauen, Kinder und Jugendliche erreicht werden. In 
über 1000 Veranstaltungen haben die Fachberatungsstellen Öffentlichkeitsarbeit betrieben o-
der zur Prävention beigetragen. 

Offenheit, Unterstützung und die Förderung durch lokale Institutionen, Kooperationspartner 
und Kreis- bzw. Stadtverwaltungen zählten zu den Gelingensbedingungen. Dafür wurde ein re-
gelmäßiges Angebot von Austauschtreffen gegenüber Amtsträgern geschaffen, viel Kommuni-
kation und enge Kooperation mit Behörden und Fachstellen betrieben und Runde Tische ge-
plant oder initiiert. 

Aktionen der kommunalen Lobbyarbeit  

Im Bestreben, die Mobilen Teams langfristig zu sichern, wurden alle Gleichstellungsbeauftrag-
ten, Sozialdezernent*innen und weitere Expert*innen der öffentlichen Verwaltung im Sommer 
2023 zu einer Onlineveranstaltung mit Akteur*innen aus den Mobilen Teams eingeladen. Ziel 
war es, die Arbeit und die Leistung der Mobilen Teams zu präsentieren, den Mehrwert für die 
Region herauszustellen und die kommunalen Vertreter*innen als Unterstützer*innen für eine 
Verstetigung des Angebots in kommunaler Hand zu gewinnen. Eine landesweite Presseaktion 
hat den Austausch mit kommunalen Vertretungen flankiert. 

Auch wurde ein offener Brief des Paritätischen Landesverbandes an Sozialminister Manne 
Lucha sowie an die Präsidenten des Landkreistags, des Städtetags und des Gemeindetags 
Baden-Württemberg verfasst. Der Paritätische forderte darin eine solide Sozialplanung und 
verlässliche Rahmenbedingungen für die Ausgestaltung von spezialisierter Beratung von 
gewaltbetroffenen Frauen und Kindern sowie Hilfen für Frauen in der Prostitution in Baden-
Württemberg. Der Brief wurde zudem allen Sozialdezernaten der Mobilen Teams sowie an die 
Frauen- und sozialpolitischen Sprecher*innen versandt. 

Die Sicherstellung des Schutzes von Frauen und Kindern erfordert eine rechtssichere Rahmung 
und eine auskömmliche Finanzierung. Die Landesregierung nahm im Jahr 2024 einen anteili-
gen Zuschuss der Mobilen Teams in die Verwaltungsvorschrift für die Förderung des Ausbaus 
von Fachberatungsstellen auf und legte damit einen starken Grundstein für die Fortsetzung der 
Projekte. 
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Das Projekt Mobile Teams war anspruchsvoll und gewagt. Um das Vorhaben zu unterstützen, 
wurde die Werkstatt PARITÄT gemeinnützige GmbH vom Ministerium für Soziales, Gesundheit 
und Integration Baden-Württemberg mit der Projektkoordination beauftragt. Es galt die Mobi-
len Teams fachlich zu begleiten, den Austausch zu fördern, die Ergebnisse zu sichern und eine 
gemeinsame Öffentlichkeitsarbeit zu leisten. In einem Digitalbericht wurden zum Projektab-
schluss die Erfahrungen festgehalten. 

Projektlaufzeit und Förderung 

Die Mobilen Teams wurden durch das Ministerium für Soziales, Gesundheit und Integration 
Baden-Württemberg unterstützt. Die Förderung begann im Herbst 2020 und endete am 
31.12.2023. Die Koordination durch die Werkstatt war vom 01.10.2020 – 31.03.2024 vorgese-
hen, wurde jedoch bis 31.05.2024 kostenneutral verlängert.  

 

 

 

 

 

Kontakt 

Fachliche Begleitung 
Dr. Katrin Lehmann 
0176 55709136 
lehmann@paritaet-bw.de 

Weitere Informationen zum Projekt: 
https://www.werkstatt-paritaet-bw.de/projekt/mobile-teams 
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Mobile Teams – Flucht 

Das Projekt „Mobile Teams – geflüchtete Frauen“ wurde als Reaktion auf den Krieg in der Uk-
raine vom Sozialministerium Baden-Württemberg aufgelegt. Ursprünglich für den Zeitraum 
vom 01.05.2022 bis zum 31.10.2022 geplant, wurde das Projekt kurzfristig noch um ein halbes 
Jahr bis zum 30.04.2023 verlängert. Ziel des Projekts war die Prävention von Prostitution und 
Menschenhandel von geflüchtete Frauen. 

Projektbegleitung 

Im Rahmen der Projektverlängerung vom 01.11.2022 – 30.04.2023 fanden vier digitale Erfah-
rungsaustausche statt. Die Termine starteten mit den Berichten vom aktuellen Stand an den 
Projektstandorten. Zudem fand kollegialer Fachaustausch zu Fragen und Problemen statt und 
es wurden Best-Practice Berichte und Materialien geteilt. Die Beteiligung an den digitalen Aus-
tauschen war stets gut. Auf Wunsch der Mitarbeiter*innen wurden zu zwei Terminen Referen-
tinnen eingeladen. Am 01.03.2023 hielt Dr. Christiane Steiert einen Vortrag zu Strafrecht und 
Opfervertretung speziell für den Bereich sexualisierte Gewalt, organisierte Kriminalität und 
Menschenhandel. Im Rahmen der Arbeit aufgekommene Fragen wurden vorab an die Referen-
tin geschickt. So konnte beispielsweise geklärt werden, welche Unterstützung Opfer während 
eines Prozesses erhalten oder welche Voraussetzungen für den Tatbestand des Menschenhan-
dels erfüllt sein müssen. Am 19.04.2023 gab Galina Lerner vom Dialog e.V. Reutlingen den 
Mitarbeiter*innen Einblicke in die Arbeit ihrer Einrichtung. Der Verein koordiniert eine kleine 
Gruppe ukrainischer Psychologinnen, die durch ihre ehrenamtliche Arbeit versuchen, den Man-
gel an psychologischen Therapieplätzen etwas aufzufangen. Hier konnten die Projektstandorte 
einen Eindruck gewinnen, wie mitgebrachte Potenziale der Geflüchteten unterstützend in die 
Arbeit der Einrichtungen integriert werden können.  

Entwicklung an den Projektstandorten 

In den Erfahrungsaustauschen wurde häufig geäußert, dass es besonders schwierig sei, die 
ukrainischen Frauen zu erreichen, die privat untergebracht wurden. Im Rahmen des Projekts 
richteten manche Standorte daher Accounts bei verschiedenen Messenger- oder Social-Me-
dia-Plattformen ein. Über die Accounts wurden Informationen über den Umgang mit psychi-
schen Problemen oder Informationen zu ausbeuterischen Wohnungs- und Arbeitsverhältnissen 
in ukrainischer Sprache geteilt. Auch Frauen, die nicht den Weg in die Beratungseinrichtungen 
gefunden haben, konnten so erreicht werden.  

Durch die erweiterten personellen und finanziellen Ressourcen an den Standorten hatten die 
Einrichtungen die Kapazitäten neue Informationsmaterialien zu erstellen und bestehende zu 
übersetzen. Zudem konnten die Netzwerkarbeit vorangetrieben und relevante Kontakte zu an-
deren Akteuren und Unterkünften geknüpft werden. Auch konnte durch das Projekt an einigen 
Standorten aufsuchende Arbeit in Unterkünften für Geflüchtete stattfinden und Schulungen 
sowohl für die Zielgruppe als auch zur Sensibilisierung für Haupt- und Ehrenamtliche angebo-
ten werden. Es konnte zudem von vielen, im ersten Projekthalbjahr erarbeiteten Materialien, 
Veranstaltungskonzepten und geknüpften Kontakten und Netzwerken profitiert werden. Insge-
samt waren die Einrichtungen dankbar für die Verlängerung des Projekts, da der Zustrom ge-
flüchteter Frauen, insbesondere aus der Ukraine, weiter anhielt und so die Erreichbarkeit und 
auch die Aufklärung ankommender Frauen über frauenspezifische Unterstützungsangebote 
auch ins Jahr 2023 hinein vorerst gesichert werden konnte. 
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Projektlaufzeit und Förderung 

Die Mobilen Teams „Flucht“ wurden durch das Ministerium für Soziales, Gesundheit und In-
tegration Baden-Württemberg unterstützt. Sie wurden finanziert aus Landesmitteln, die der 
Landtag Baden-Württemberg beschlossen hat. Die Förderung begann am 01.05.2022 und en-
dete am 30.04.2023.  

 

 

 

 

 

Kontakt 

Fachliche Begleitung 
Dr. Katrin Lehmann 
0176 55709136 
lehmann@paritaet-bw.de 
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NIFA plus – Netzwerk zur beruflichen Teilhabe von Geflüchteten 

Projektjahr 2023 – das war prägend 

NIFA plus startete wie geplant zum 01. Oktober 2022, allerdings wurde der Bewilligungsbe-
scheid erst Mitte März 2023 erteilt. Informationen zur finanztechnischen und formalen Abwick-
lung folgten ebenfalls erst im Frühjahr, eine offizielle Kick-off-Veranstaltung für das WIR-Pro-
gramm sogar erst Ende Juni. Dadurch verzögerten sich u.a. der Aufbau der Projektstruktur und 
des -managements sowie die inhaltliche Durchführung, aber eben auch Fördermittelzufluss 
und Stellenbesetzungen. Glücklicherweise konnte an den Projektstandorten an bestehende 
Strukturen angeschlossen werden und die Teilnehmenden-Arbeit somit nahtlos weitergehen, 
auch wenn noch nicht alle Personalstellen besetzt waren. 

Die Zeit während des ausbleibenden Bescheids wurde u.a. für Öffentlichkeitsarbeit genutzt, 
darunter ein Pressegespräch der Werkstatt PARITÄT mit dem Teilprojektpartner AGDW in Ko-
operation mit dem Paritätischen Landesverband, woraus der Zeitungsartikel „Was benötigt er-
folgreiche Arbeitsmarktintegration?“ (StZ, 21.01.2023, S. 21) hervorging. 

Besonders bedeutsam war die Etablierung der überregionalen Fachberatungsstelle NIFA plus 
zu Themen der beruflichen Teilhabe von Geflüchteten in Baden-Württemberg, die ab Juni 2023 
ihre Arbeit aufnahm und aktiv über verschiedene Kanäle bekannt gemacht wurde. Sie richtet 
sich an haupt- und ehrenamtliche Akteur*innen, die Geflüchtete beim Arbeitsmarktzugang be-
gleiten sowie an Arbeitgebende, die Geflüchtete einstellen wollen oder bereits beschäftigen. 
Es werden v.a. Fachberatungen und Schulungen angeboten. Im November wurden die ersten 
überregionalen Schulungen erfolgreich umgesetzt: 67 Mitarbeitende der Agenturen für Arbeit 
und der Jobcenter wurden zu rechtlichen Rahmenbedingungen der arbeitsmarktlichen Bera-
tung und Begleitung von Geflüchteten und deren Lebenssituation sensibilisiert und qualifiziert.  

Des Weiteren wurden im Jahr 2023 die NIFA plus Arbeitsgruppen und Fachaustausche mit 
folgenden Schwerpunkten verankert: „Übergang Schule-Beruf“, „ganzheitlicher, familienorien-
tierter Ansatz“, „ländlicher Raum“ sowie „Flucht und Inklusion“. Sie tauschen sich 1-4 Mal pro 
Jahr zu Ansätzen, Angeboten und Handlungsbedarfen aus, arbeiten an entsprechenden Good 
Practice-Ansätzen für die zielgruppenspezifischen Herausforderungen bzw. Erreichung und 
Einbindung der Zielgruppen junger Geflüchteter, geflüchteter Frauen und deren Familien sowie 
der Verbesserung struktureller Rahmenbedingungen, u.a. über Vernetzung mit relevanten Ak-
teur*innen. Auf der Ebene des Bundesprogramms „WIR – Netzwerke integrieren Geflüchtete in 
den regionalen Arbeitsmarkt“ – nimmt das Werkstatt-Team an den AGs zu denselben Schwer-
punkten wie in NIFA plus und zusätzlich noch an den AGs „Digitales“ sowie „Aufenthaltsver-
festigung“ teil. Die NIFA plus-Projektleitung wurde außerdem vom Bundesministerium für Ar-
beit und Soziales in den WIR-Fachbeirat berufen. 

Strukturelle Herausforderungen für NIFA plus 

Beim Arbeitsmarktzugang traten und treten immense Schwierigkeiten durch Überlastung der 
Ausländerbehörden (v.a. am Standort Stuttgart) und deren „Nichterreichbarkeit“ auf. Dies sorgt 
für Verunsicherung bei allen Beteiligten. Häufig gehen Job- und Ausbildungsangebote dadurch 
verloren oder können nicht aufgenommen werden, Geflüchtete müssen z.T. sozialleistungsfrei 
leben und die aufenthaltsrechtliche Situation kann nicht verbessert werden. Auch andere, vor 
allem behördliche Regeldienste sind überlastet, wodurch Geflüchtete mit diversen Unterstüt-
zungsbedarfen in die NIFA plus-Beratung kommen und beim Projektpersonal vielfach Mehr-
aufwand durch Aufgaben entsteht, die eigentlich bei anderen Akteur*innen liegen.  
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Herausfordernd waren und sind zudem die zahlreichen gesetzlichen Veränderungen. Für das 
Jahr 2023 sind hier u.a. folgende zu nennen: Das Chancenaufenthaltsrecht als Möglichkeit für 
Geduldete zur Aufenthaltssicherung, das Rückführungsverbesserungsgesetz, wodurch bspw. 
die Beschäftigungsduldung entfristet wurde. Im Rahmen des Gesetzes zur Weiterentwicklung 
der Fachkräfteeinwanderung wurde der neue §16g AufenthG „Aufenthaltserlaubnis zur Berufs-
ausbildung für ausreisepflichtige Ausländer“ geschaffen sowie der §19d Abs. 1 AufenthG erwei-
tert, für Pflegehilfskräfte geöffnet und Änderungen für weitere Paragraphen vorgenommen. 
Schließlich wurde im Rahmen der Änderungen des Gesetzes über die Angelegenheiten der 
Vertriebenen und Flüchtlinge (kurz Bundesvertriebenengesetz) ein Mini-Spurwechsel bei Rück-
nahme des Asylantrages ermöglicht. Das sind ein paar Verbesserungen, allerdings steckt der 
Teufel im Detail, vieles blieb lange unklar und war mit viel Recherchearbeit der Beratenden 
verbunden. 

Weiterhin gab/gibt es Hürden bei der Vereinbarkeit Familie-Beruf durch fehlende Betreuungs-
plätze und Teilzeitangebote wie auch durch weiterhin lange Wartezeiten bei Sprachkursen.  

Abschließend ist der Arbeits- und Fachkräftemangel auf der einen Seite zu erwähnen. Vielfach 
wird hier um Fachkräfte aus dem Ausland geworben und es werden Programme dafür aufge-
setzt. Auf der anderen Seite werden aufgrund der Inflation jedoch Stellen abgebaut und als 
erstes Arbeitsplätze gestrichen, die vielfach Einstiegsmöglichkeiten für Teilnehmende aus 
NIFA plus auf einem Weg zu einer nachhaltigeren Arbeitsstelle darstellen. 

Das NIFA plus-Projektjahr 2023 in Zahlen (inkl. Okt-Dez 2022) 

Ausblick auf das Projektjahr 2024 

Die Bekanntheit von NIFA plus und den entsprechenden Angeboten für die Zielgruppen soll 
weiterhin durch Öffentlichkeitsarbeit, Vernetzung und Ausbau der Angebote gesteigert werden. 
Zusätzlich werden 2024 Arbeitshilfen, Informationsmaterialien und Schulungsformate für Mul-
tiplikator*innen und Arbeitgebende ausgebaut. Geplante Schulungen umfassen u.a. mehrere 
Schulungen für die Arbeitsverwaltungen in Kooperation mit der Regionaldirektion BW, die Be-
gleitung junger Geflüchteter beim Zugang zu Ausbildung und Arbeit, ein mehrteiliges Ein-
stiegsseminar zur Begleitung von Geflüchteten beim Zugang zu Ausbildung und Arbeitsmarkt 
und eine bundesweite Schulung für Arbeitgebende gemeinsam mit dem Kooperationspartner 
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NUiF (Netzwerk Unternehmen integrieren Flüchtlinge) zu aufenthaltsrechtlichen Übergängen 
im Zusammenhang mit dem Chancenaufenthaltsrecht bei Geflüchteten. 

Im Herbst 2024 werden wir bereits die Projekthalbzeit erreicht haben. Hierfür soll eine öffent-
lichkeitswirksame Aktion umgesetzt werden, in der Erfolgsgeschichten der NIFA plus-Teilneh-
menden der Standorte über verschiedene Kanäle präsentiert werden. 

Projektlaufzeit und Förderung  

Das Projekt „NIFA plus – Netzwerk zur beruflichen Teilhabe von Geflüchteten“ wird vom 
01.10.2022 bis zum 30.09.2026 im Rahmen des Programms „WIR – Netzwerke integrieren 
Geflüchtete in den regionalen Arbeitsmarkt“ durch das Bundesministerium für Arbeit und So-
ziales und die Europäische Union über den Europäischen Sozialfonds Plus (ESF Plus) gefördert. 

 

 

 

 

 

 

Kontakt  

Projektleitung 
Kirsi-Marie Welt 
0160 7827665 
welt@werkstatt-paritaet-bw.de  

Fachberatungen und Schulungen 
Silvia Floris 
0151 10064269 
floris@werkstatt-paritaet-bw.de 

Projektkoordination 
Lea Engisch  
0151 46149966 
engisch@werkstatt-paritaet-bw.de 

 

Weitere Informationen zum Projekt: 
https://www.werkstatt-paritaet-bw.de/projekt/nifa-plus 
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RENA – Paritätisches Netzwerk für Resilienz und Nachhaltigkeit 

Einrichtungen der freien Wohlfahrtspflege stehen heute vor enormen Herausforderungen. The-
men wie Fachkraftgewinnung, Digitalisierung, Klimaschutz oder veränderte Erwartungen von 
Mitarbeitenden und Zielgruppen sind neben den rein rechtlichen Veränderungen zu meistern. 
Dies erfordert nicht weniger als einen Kulturwandel in den Organisationen. Um gemeinwohl-
orientierte Arbeit auch künftig ökonomisch erfolgreich leisten zu können, ist es somit unum-
gänglich, sich diesen Herausforderungen zu stellen. Die Zielsetzung von RENA besteht darin, 
diesen Kulturwandel in den Organisationen des Paritätischen anzustoßen und zu begleiten.  

RENA hilft Einrichtungen der freien Wohlfahrtspflege mit vielfältigen Organisations- und Per-
sonalentwicklungsmaßnahmen dabei, eine passende nachhaltige Strategie zu etablieren. Dafür 
unterstützt RENA bei der Entwicklung und Umsetzung eines individuellen Nachhaltigkeitsvor-
habens, orientiert an den jeweiligen Bedürfnissen und Ressourcen der Organisation. 

Umsetzung 

RENA richtet sich an die Mitgliedsorganisationen des Paritätischen in Baden-Württemberg, 
Hessen und Rheinland-Pfalz/Saarland. Die Teilnahme am Projekt erfolgt in mehreren Schritten: 

 Zuerst führt die Organisation zusammen mit dem RENA-Beratungsteam eine Be-
standsanalyse durch. Die Analyse erfasst den aktuellen Stand der Organisation bzgl. 
Resilienz und Nachhaltigkeit in sozialer, ökonomischer und ökologischer Hinsicht, aber 
auch zukünftige Entwicklungen und Herausforderungen. Sie findet in Form eines dafür 
erstellten Fragebogens und eines daran anschließenden Auswertungsgesprächs statt.  

 Auf der Grundlage der Bestandsanalyse entwickelt und plant die Organisation ein 
Nachhaltigkeitsvorhaben – mit Maßnahmen, die auf Organisations- und Personalent-
wicklung abzielen, um Herausforderungen zu begegnen und langfristig die Resilienz 
und Nachhaltigkeit der Organisation zu stärken. Das entwickelte Vorhaben wird von ei-
nem Projektteam aus der Organisation umgesetzt. 

 Zur erfolgreichen Umsetzung des Nachhaltigkeitsvorhabens in der Organisation trägt 
RENA bei, indem der Organisation ein*e professionelle*r Berater*in zur Seite gestellt 
wird, welche*r die Organisation mit verschiedenen Beratungsformaten begleitet und 
unterstützt. Zusätzlich nimmt das Personal, das in die Umsetzung involviert ist, an einer 
Reihe von Qualifizierungsworkshops teil, in denen die Mitarbeitenden sich Fähigkei-
ten für die Projektumsetzung aneignen – z.B. in den Bereichen Changemanagement, 
Agiles Projektmanagement oder Umgang mit Widerständen. 

 Die Vernetzung, der Austausch von Erfahrungen und Know-How zwischen den beteilig-
ten Organisationen, das gemeinsame Lernen und Arbeiten finden über die gesamte 
Projektlaufzeit in Form von regelmäßig stattfindenden Netzwerkworkshops und auf 
einer digitalen Kommunikationsplattform statt. 

 Um die im Projekt gewonnenen Erfahrungen, Kenntnisse und Methoden auch über den 
Kreis der teilnehmenden Organisationen hinaus zu teilen und verfügbar zu machen, 
finden verschiedene Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit und offene Workshops 
statt, an denen alle Interessierten teilnehmen können. Am Ende der Projektlaufzeit fin-
det ein Transferworkshop statt. 

Insgesamt sollen bei RENA 38 Organisationen – aufgeteilt in zwei Gruppen – teilnehmen. Die 
erste Gruppe nimmt von Juli 2023 bis zum Dezember 2024 am Projekt teil, die zweite Gruppe 
vom Juli 2024 bis Dezember 2025. Der Transferworkshop findet dann Anfang 2026 statt. 
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RENA im Jahr 2023 

Am 11. Juli 2023 fand mit einem Auftaktworkshop der Start für die erste Gruppe statt. 15 Orga-
nisationen aus den Bereichen Hilfen für Menschen mit Behinderungen, Kinder- und Jugend-
hilfe, Familienhilfe, Beratungsstellen, Bildungsorganisationen / Beschäftigungsförderung neh-
men in der ersten Gruppe am Projekt teil. Die Organisationen führten im August und Septem-
ber die Bestandsanalysen durch und entwickelten ihre Nachhaltigkeitsvorhaben. Im Oktober 
und November 2023 fanden die ersten Netzwerkworkshops und Qualifizierungsworkshops zu 
den Themen Mitarbeitendenmotivation und Tools und Methoden des agilen Projektmanage-
ments statt. Im Jahr 2024 beginnen für die Organisationen aus der ersten Gruppe die Bera-
tungen für die Umsetzung der individuellen Nachhaltigkeitsvorhaben.   

 
Projektpartner 

RENA wird in Kooperation mit dem Paritätischen Wohlfahrtsverband Baden-Württemberg, dem 
Paritätischen Wohlfahrtsverband Hessen, dem Paritätischen Wohlfahrtsverband Rheinland-
Pfalz / Saarland und der Paritätischen Akademie Süd durchgeführt. 

Projektlaufzeit und Förderung 

Das Projekt „RENA – Paritätisches Netzwerk für Resilienz und Nachhaltigkeit“ wird vom 
01.04.2023 bis zum 31.03.2026 im Rahmen des Programms „rückenwind³ für Vielfalt, Wandel 
und Zukunftsfähigkeit in der Sozialwirtschaft“ durch das Bundesministerium für Arbeit und So-
ziales und die Europäische Union über den Europäischen Sozialfonds Plus (ESF Plus) gefördert. 
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Kontakt 

Projektleitung 
Antje Heide-Picht 
0151 15986833 
heide-picht@werkstatt-paritaet-bw.de 

Projektkoordination 
Konstantin Decker 
0175 8007458 
decker@werkstatt-paritaet-bw.de 

Weitere Informationen zum Projekt: 
https://www.werkstatt-paritaet-bw.de/projekt/rena 
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SELMA – Sensibilisierung und Empowerment für Menschen in der 
Prostitution 

Projektangebot 

Anfang des Jahres 2023 ist das Projekt SELMA bei der Werkstatt PARITÄT gestartet, welches 
das Ziel verfolgt, die Lebenslagen für Menschen in der Prostitution zu verbessern. Dies soll 
durch zwei Ansätze erreicht werden: 

1. Durch eine, dem Empowerment-Ansatz verpflichtete, niedrigschwellige Verweisberatung der 
Zielgruppe, 

 durch die Klient*innen an die relevanten Stellen im bestehenden Hilfesystem weiter-
vermittelt werden. 

 die an den Stärken der Klient*innen ansetzt und diese dazu ermutigt, eigene Ressour-
cen zur Problemlösung einzusetzen. 

2. Durch eine, der Anti-Stigma-Arbeit verpflichtete, Öffentlichkeits- und Sensibilisierungsar-
beit, 

 die jene für die Themen und Bedarfe von Menschen in der Prostitution sensibilisiert, 
die in ihrem beruflichen Kontext mit diesen in Berührung kommen. 

 durch die die breite Öffentlichkeit über das vielschichtige und aufgeladene Thema 
„Prostitution / Sexarbeit“ informiert wird und Stereotype abgebaut werden. 

Projektpartner und Projektregionen 

SELMA ist ein überregionales Verbundprojekt der Werkstatt PARITÄT gemeinnützige GmbH 
und wird umgesetzt gemeinsam mit den Partnern Arkade e.V. in Ravensburg und Friedrichsha-
fen mit der Beratungsstelle MISA und der Aidshilfe Tübingen-Reutlingen e.V. mit der Bera-
tungsstelle PROUT.  

Beratung und Zielgruppe 

Beide Beratungsstellen schafften es direkt im ersten Projektjahr in ihren jeweiligen Projektre-
gionen Bekanntheit für das Angebot und ihre Expertise zu erlangen. Erreicht wird die Ziel-
gruppe vorwiegend durch aufsuchende Arbeit in den Prostitutionsstätten, vereinzelt auch durch 
online aufsuchende Arbeit. Das Beratungsangebot orientiert sich immer an den konkreten Be-
darfen der Klient*innen und erfordert häufig eine intensive, mehrmalige Unterstützung für di-
verse Anliegen. Dazu gehören ärztliche Untersuchungen, psychosoziale Beratungen, die An-
meldung beim Ordnungs- oder Gesundheitsamt, eine Vermittlung an das Jobcenter zur beruf-
lichen Neuorientierung, Wohnungssuche, Schuldnerberatung und zahlreiche weitere Angebote. 

In 2023 konnten insgesamt 165 Personen in der Prostitution / Sexarbeit für Beratungsgesprä-
che erreicht werden, wovon 105 Personen mindestens ein Angebot des Hilfesystems in An-
spruch nahmen und damit erfolgreich weitervermittelt wurden. Von den 165 beratenen Perso-
nen waren 149 weibliche Klientinnen, neun männliche Klienten und sieben nicht-binär. Ein 
Großteil der Zielgruppe kommt aus dem Ausland und hat hohe Sprachbarrieren. Die Klient*in-
nen von MISA am Bodensee waren vorwiegend aus Rumänien (40) und Drittstaaten (12). In 
Tübingen und Reutlingen kamen die meisten Klient*innen von PROUT aus Spanien, Deutsch-
land (jeweils 20), Rumänien und Ungarn (jeweils 13). 
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Kooperationen und Netzwerkarbeit 

Als Kooperationspartner sind die Stadt Tübingen sowie Reutlingen, der Landkreis Tübingen 
sowie Reutlingen, die Stadt Ravensburg sowie Friedrichshafen und der Landkreis Ravensburg 
sowie der Bodenseekreis in das Projekt eingebunden. 

Weitere Kooperationen gibt es mit der Arbeitsverwaltung und durch eine intensive Netzwerk-
arbeit werden stetig neue Kontakte geknüpft und Verbindungen geschaffen wie beispielsweise 
zur Polizei, zu Gynäkolog*innen, Frauenhäusern und anderen Beratungsstellen. In Tübingen 
konnte ein Gesundheitsprojekt zur Behandlung von Personen ohne Krankenversicherung auf-
gebaut werden, was ein großer Erfolg ist, da der Bedarf der Zielgruppe hierfür hoch ist. 

Sensibilisierungsprogramm 

Die Hürden, ein Beratungsangebot in Anspruch zu nehmen, sind für Menschen in der Prostitu-
tion / Sexarbeit, neben weiteren Faktoren, auch deshalb höher, da sie enorm von Stigmatisie-
rung betroffen sind. Darum reicht es nicht aus, sie an das Hilfesystem zu vermitteln; dieses 
muss auch dazu in der Lage sein, auf die Bedürfnisse und Lebenslagen der Klient*innen ein-
fühlsam einzugehen. Aus diesem Grund verfolgt SELMA das Ziel, aktuelle und künftige Mitar-
beitende in unterschiedlichen Positionen und Beratungsstellen des Hilfesystems für die Be-
lange der Zielgruppe zu sensibilisieren.  

Hierfür wurde ein kostenloses Fortbildungsprogramm entwickelt, durch welches Informationen 
vermittelt werden und zum Reflektieren angeregt wird, um Vorurteile abzubauen und damit 
eine Stigma-freie Beratung zu ermöglichen. Es gibt drei Möglichkeiten, um an dem Fortbil-
dungsprogramm teilzunehmen: Das Angebot Grundwissen vermittelt an drei Terminen die Bau-
steine I: Geschichte, Gesetze und Vielfalt, II: Realität und Stigma und III: Unterhaltung auf 
Augenhöhe. Das Angebot Überblickswissen gibt an einem Termin einen Überblick über die 
Inhalte der drei Bausteine. Außerdem kann als dritte Möglichkeit ein individueller Workshop 
angefragt werden, für welchen gruppenspezifisch Inhalte ausgewählt werden können.  

Projektlaufzeit und Fördergeber  

Das Projekt „SELMA – Sensibilisierung und Empowerment für Menschen in der Prostitution“ 
wird vom 01.01.2023 bis zum 30.09.2026 im Rahmen des Programms „EhAP Plus – Eingliede-
rung hilft gegen Ausgrenzung der am stärksten benachteiligten Personen“ durch das Bundes-
ministerium für Arbeit und Soziales und die Europäische Union über den Europäischen Sozial-
fonds Plus (ESF Plus) gefördert. 

 

 

 

 

 

 

Kontakt 

Projektkoordination 
Lea Schuster 
0160 96772833 
schuster@werkstatt-paritaet-bw.de 

Sensibilisierung u. Öffentlichkeitsarbeit 
Christiane Bernhardt 
0151 46145185 
bernhardt@werkstatt-paritaet-bw.de   

Weitere Informationen zum Projekt: 
https://www.werkstatt-paritaet-bw.de/projekt/selma 
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Takaa-Niroo II – Bestärkungsprogramm für geflüchtete Menschen 

Das Projekt Takaa-Niroo II bietet geflüchteten Menschen einen Raum, um sich mit den The-
men Familienleben, Geschlechterrollen, Gesundheit, Diskriminierungs- und Gewalterfahrungen 
auseinanderzusetzen. An den verschiedenen Projektstandorten werden hierfür (meistens) ge-
schlechterhomogene Gruppen angeboten, wobei bei der Auswahl der Inhalte der jeweiligen 
Gruppen auf die Interessen und Wünsche der Teilnehmenden eingegangen wird. 

Durchführung der Bestärkungsprogramme an den Projektstandorten 

Bis Ende 2023 wurden insgesamt 34 Bestärkungsprogramme durchgeführt und beendet. Acht 
Programme starteten bereits 2022, wurden jedoch in 2023 weitergeführt. Die Durchführung 
erfolgte an zehn Projektstandorten, die zwischen ein bis vier Bestärkungsprogramme anboten. 

Takaa-Niroo II ermöglichte es den Projektstandorten unterschiedliche Zielgruppen anzuspre-
chen. Der Schwerpunkt liegt jedoch bei Angeboten für Frauen und Mädchen, was bereits aus 
der Antragsstellung ersichtlich war und sich dann auch in der Durchführung zeigte. 28 von 34 
Bestärkungsprogrammen richteten sich an Frauen oder Mädchen. Angebote (nur) für Jungen 
oder Männer sind weiterhin nur schwer durchzuführen. Zwei der übrigen sechs Programme 
richteten sich an Jungen und junge Männer, ein Programm an Männer und Familien und drei 
Programme an Schüler*innen in sog. VABO-Klassen1, in denen ebenfalls Jungen und junge 
Männer erreicht wurden. 

Die Anzahl der Teilnehmenden variierte je nach Projektstandort und Bestärkungsprogramm 
stark. So gab es Bestärkungsprogramme, an denen durchschnittlich vier Personen teilnahmen, 
aber auch Programme, die von durchschnittlich 15 Personen besucht wurden. 

Gestaltung der Bestärkungsprogramme an den Projektstandorten 

Kern aller Bestärkungsprogramme ist die pädagogische Gruppenarbeit mit der jeweiligen Ziel-
gruppe. Alle Bestärkungsprogramme beinhalten 16 Stunden pädagogische Arbeit. Die Projekt-
standorte nutzten die ihnen ermöglichte zeitliche Flexibilität jedoch aus, so dass die Bestär-
kungsprogramme in einem ganz unterschiedlichen zeitlichen Rhythmus stattfanden. Ein Pro-
jektstandort verbrachte bspw. mit einer Mädchengruppe ein Wochenende in einem Ferienhaus. 
Ein anderer Projektstandort setzte die Bestärkungsprogramme mit jeweils vier Terminen à vier 
Stunden um. Die unterschiedliche zeitliche und inhaltliche Gestaltung ermöglichte es, die Be-
stärkungsprogramme noch besser auf die Bedürfnisse der Teilnehmenden auszurichten. 

Die meisten Durchführungen fanden ohne externe Dolmetscher*innen statt. Einige Bestär-
kungsprogramme konnten auf die Sprachkenntnisse der durchführenden Personen zurückgrei-
fen. Ansonsten berichteten die Projektstandorte, dass sich Teilnehmende auch untereinander 
sprachlich unterstützten. Auch die zusätzliche Kinderbetreuung wurde von den Projektstandor-
ten nur zum Teil in Anspruch genommen.  

Neben der pädagogischen Gruppenarbeit konnten die Projektstandorte verschiedene optio-
nale Angebote durchführen. Insgesamt neunmal wurden zusätzliche Freizeitunternehmungen 
für Gruppen mit Jugendlichen im Rahmen der Bestärkungsprogramme durchgeführt. Beispiele 
für Freizeitunternehmungen waren Ausflüge nach Heidelberg und zur Insel Mainau sowie ein 
Kinoabend. 

                                                
1  VABO steht für „Vorqualifzierungsjahr Arbeit/Beruf mit Schwerpunkt Erwerb von Deutschkenntnissen“. 

Jugendliche mit keinen oder geringen Deutschkenntnissen erhalten in den VABO-Klassen gezielte 
Sprachförderung. 
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Elfmal wurden Vernetzungsveranstaltungen für Haupt- und / oder Ehrenamtliche durchgeführt, 
bei denen die Projektstandorte und die Inhalte der Bestärkungsprogramme vorgestellt wurden. 
Zudem wurden die Veranstaltungen auch dafür genutzt, Ideen für neue Angebote zu entwickeln 
und sich über die Arbeit mit geflüchteten Menschen auszutauschen. Die individuelle Nachbe-
treuung der Teilnehmenden wurde 22 Mal in Anspruch genommen. Auf diese Weise konnte 
eine bessere individuelle Beratung und Betreuung ermöglicht werden. 

Projektlaufzeit und Förderung 

Das Projekt Takaa – Niroo II ist ein Projekt der Werkstatt PARITÄT gemeinnützige GmbH in 

Zusammenarbeit mit dem Paritätischen Baden-Württemberg und wird gefördert von der  

Baden-Württemberg Stiftung. Das Projekt läuft vom 01.01.2022 bis zum 31.07.2024. 

 

 

 

 

Kontakt 

Assistenz der Geschäftsführung 
Martin Meyer 
0151 22620296 
meyer@werkstatt-paritaet-bw.de 

Weitere Informationen zum Projekt: 
https://werkstatt-paritaet-bw.de/projekt/takaa-niroo-ii 
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WORKSplus – Perspektiven für Menschen in der Prostitution 

Erfolgreich weiter machen 

Das Kooperationsprojekt WORKSplus konnte nahtlos und erfolgreich in zwei Regionen in Ba-
den-Württemberg an das Vorgängerprojekt WORKS anschließen. Im Jahr 2023 haben die drei 
Teilprojektpartner*innen des Kooperationsprojekts WORKSplus insg. 53 Teilnehmende, davon 
24 sog. Bagatelle (Teilnehmende, bei denen die Beratungszeit unter acht Stunden liegt), der 
Zielgruppe Menschen in der Prostitution/Sexarbeit im Projekt begleitet und durch ihre multi-
faktorielle Beratung und intensiven Vertrauensaufbau erfolgreich dazu beigetragen Beschäfti-
gungshemmnisse abzubauen. Sieben Teilnehmende wurden erfolgreich in Arbeit, Berufsaus-
bildung oder Studium vermittelt in den Tätigkeitsfeldern: Studium der Sozialen Arbeit, Pflege, 
Verkauf, Service und Kosmetik.  

Multifaktorielle Beratung 

 

Die Beratung richtet sich an die Bedarfe der Teilnehmenden. Insgesamt über 34 Beratungs-
themen wurden seitens der Projektmitarbeitenden angegeben. Wie die obige Abbildung zeigt, 
betreffen lediglich 23 % der Beratungsthemen den Bereich „Bildung und Beruf“. Das ist kein 
Misserfolg, sondern ein notwendiger Erfolg, der die geleistete Vertrauensarbeit und den Abbau 
der Beschäftigungshemmnisse der Zielgruppe seitens der Projektmitarbeitenden verdeutlicht. 
Die multifaktorielle Beratung ist fester Bestandteil in der Zusammenarbeit mit der Zielgruppe. 
Häufig begegnen den Projektmitarbeitenden in der Beratung vielfältige und vielschichtige Be-
schäftigungshemmnisse, die vor der Begleitung bei der Arbeitsaufnahme abgebaut werden 
müssen. Das erfordert viel Vertrauen, Geduld und Zuversicht, denn der Umstiegsprozess ist 
keinesfalls linear oder an einem Tag zu bewältigen. Erst nach geleisteter Vertrauensarbeit wird 
deutlich, welche multifaktoriellen Beschäftigungshemmnisse dem Umstieg im Wege stehen, 
nicht nur seitens der Zielgruppe, auch seitens des Hilfe- und Gesundheitssystems. Das Ver-
trauen, dass sich im Beratungsprozess zwischen den Projektmitarbeitenden und Menschen in 
der Prostitution/Sexarbeit bildet, ist nicht einfach auf eine weitere Person zu übertragen. Nicht 
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alle Mitarbeitenden des Hilfe- und Gesundheitssystems haben einen Sozialarbeiter*innen-Hin-
tergrund bzw. sind hinreichend sensibilisiert. Die Projektmitarbeitenden beraten in all diesen 
Bereichen. 

Der Umstieg aus der Prostitution/Sexarbeit ist nicht für alle Teilnehmenden ein akutes oder 
erstrebenswertes Ziel. Gründe dafür sind beispielsweise: eine hohe Flexibilität für Arbeitszeiten 
und Familienbesuche im Ausland, eine Community, Anonymität durch die Arbeit in einem an-
deren Land und ein niederschwelliger Aufwand (die Sprache muss nicht beherrscht werden). 
Die Gründe für den Verbleib in der Prostitution/Sexarbeit, wie sie von den Projektmitarbeiten-
den im Rahmen der Beratung wahrgenommen wurden, können aus der folgenden Abbildung 
herausgelesen werden. 

 
Da der deutsche Arbeitsmarkt für Personen mit geringen Deutschkenntnissen tendenziell we-
nig Perspektiven bietet, ist die Suche nach attraktiven Umstiegsmöglichkeiten eine Herausfor-
derung. Hinzu kommt die doppelte Stigmatisierung von außen und innen - Prostitution/Sexar-
beit und nicht deutsch. So sind auch bei erfolgreicher Vermittlung die Umstände in bestimmten 
beruflichen Umfeldern meist nicht sensibilisiert gegenüber Mehrfachdiskriminierungen. 

Das Besondere an dieser Zielgruppe ist nicht nur ihre Tätigkeit, ihre Wohnungslosigkeit oder 
die heftigen politischen Debatten über ihre Rechte, sondern dass sie oft einen schlechten Zu-
gang zu Hilfsangeboten hat.  

Sprachbarrieren, Stigmatisierung, das Bedürfnis nach Anonymität, Ausgrenzung und fehlendes 
Empowerment (seitens der Mitarbeitenden im Hilfesystem und der Politik) stehen dem Zugang 
zum Hilfesystem und dem beruflichen Umstieg im Weg. Wobei hierbei deutlich gemacht wer-
den muss, dass ein Umstieg deshalb oft nicht an erster Stelle steht. 

Unsere Erkenntnisse 

Das Projekt WORKSplus hat im Jahr 2023 folgende Erkenntnisse in der Unterstützung von 
Menschen in der Prostitution/Sexarbeit erlangt, die eine berufliche Neuorientierung anstreben: 

 Individuelle Anpassung der Projektkonzepte an lokale Gegebenheiten 

 Multifaktorielle und individuelle Beratungsthemen sind auf eine längere Projektlaufzeit 
angewiesen 

0 5 10 15

finanzielle

Familie im Heimatland

Kredite & Schulden

Zwang?

keine Einbindung in AM
möglich

aktuell die beste Option

Gewohnheit



 

31 / 31 

 Spannungsfeld der psychosozialen Beratung, wenn die durch u.a. Ausbeutung und Ge-
walt oder äußere und innere Stigmatisierung hervorgerufenen Selbstwertprobleme psy-
chologische Unterstützung bedürfen 

 Spannungsfeld der legitimen „Gastarbeiter*innen“-Mentalität und einer Integration in 
den deutschen Arbeitsmarkt sowie der deutschen Gesellschaft und den damit verbun-
denen Bemühungen, eine neue Sprache zu erlernen und dadurch ggf. Verdienstausfällt 
zu erleiden.  

 Spannungsfeld zwischen Terminwohnung und Wohnungslosigkeit. Teure Mieten sowie 
die häufige Grundvoraussetzung eines Arbeitsvertrags zum Abschluss eines Mietver-
trags gilt es zu überwinden. Eine Ausstiegswohnung würde den Umstieg erleichtern. Die 
Möglichkeit, eine Meldeadresse in den Beratungsstellen zu verorten, wird im Jahr 2024 
erörtert. 

 Niederschwellige Erreichbarkeit über WhatsApp von Vorteil, ggf. Ausbau von Online Be-
ratung & Online Streetwork 

Die Zielgruppe ist, wie dargelegt, außerordentlich benachteiligt und dringend auf dauerhaft 
unterstützende Strukturen angewiesen. Die Erkenntnisse aus dem ersten Projektjahr WORKS-
plus zeigen deutlich, dass die Bedürfnisse der Zielgruppe sehr individuell sind und eine flexible, 
bedürfnisorientierte Herangehensweise erforderlich machen. Der Erfolg des Projekts basiert 
auf einer engen Zusammenarbeit zwischen den beteiligten Beratungsstellen, der dreijährigen 
Projektlaufzeit und einer kontinuierlichen Anpassung der Angebote an die sich verändernden 
Anforderungen der Teilnehmenden.  

Projektpartner  

WORKSplus ist ein überregionales Netzwerkprojekt der Werkstatt PARITÄT gemeinnützige 
GmbH und wird umgesetzt gemeinsam mit Spotlight e.V., und QPRINTS&SERVICE gGmbH in 
Pforzheim und Arkade e.V. in Friedrichshafen.  

Projektlaufzeit und Förderung  

Das Projekt WORKSplus läuft vom 01.01.2023 bis zum 31.12.2025 und wird vom Ministerium 
für Soziales, Gesundheit und Integration aus Mitteln der Europäischen Union im Rahmen des 
Europäischen Sozialfonds Plus in Baden-Württemberg gefördert.  

 

 

 

 

Kontakt  

Projektkoordination 
Lilou Prochazkova 
0160 96771364 
prochazkova@werkstatt-paritaet-bw.de 

Weitere Informationen zum Projekt: 
https://werkstatt-paritaet-bw.de/projekt/worksplus 
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